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Alle Personen und Namen sind frei erfunden.   Ähnlichkeiten mit lebenden Personen   sind zufällig und nicht beabsichtigt.                                4 



Dies  ist  eigentlich  unglaublich.  Nicht  vollkom‐ men  unmöglich  und  dennoch  absolut  spektaku‐ lär, erderschütternd unerwartet. Sicher, ich sollte  mich  nicht  zu  früh  freuen.  Sicher,  wie  es  ausge‐ hen wird, kann niemand sagen. Ob sich ein Sinn  ergeben,  ob  dieser  zu  Resultaten  führt  oder  ob  ich überhaupt nur einem Schwindel aufliege, das  alles wird erst die Zukunft zeigen können. Doch  Tatsache  ist,  dass  es  tatsächlich  so  aussieht,  als  hätte ich heute, nach beinahe 13 Jahren, den Va‐ ter meines Kindes gefunden.   Nicht  dass  es  einfach  war,  ganz  gewiss  nicht.  Im  Grunde  genommen  hatte  mich  nur  wieder  das  Glück  am  Schlafittchen  gepackt,  herumge‐ wirbelt  und  mir  auf  einem  Silbertablett  serviert,  was ich nicht mehr zu hoffen wagte. Das Glück,  das mich unverdient schon so viele Male gerettet  und mir beigestanden hat. Vielleicht war es eine  höhere  Macht,  vielleicht  das  Schicksal,  vielleicht  nur  ein  längst  fälliger  Puzzlestein  in  einem  un‐ endlichen  Muster.  Jedoch  glaube  ich  im  Grunde  kaum  an  die  allgemein  verbreiteten  Vorstellun‐ 5



gen,  die  sich  verdreht  und  verkünstelt  in  den  verschiedenen  Religionen  niedergelassen  haben.  Nicht,  dass  ich  kein  spiritueller  Mensch  wäre.  Aber  sollte  ein  Gott  seinen  Blick  über  die  Erde  schweifen  lassen,  um  sich  einen  Menschen  aus‐ zusuchen,  dem  er  beistehen  wollte,  so  würde  er  mit Sicherheit nicht mich auswählen.   Doch andererseits, wenn ich mein Leben Revue  passieren lasse, dann  hat  eigentlich  stets ein gu‐ ter  Geist  über  mir  gewacht.  Angefangen  bei  der  ersten Erinnerung, die sich mir eingeprägte, und  eine  recht  übermäßige  Angst vor  dem Ertrinken  zur  Folge  hatte,  um  nur  eines  der  Beispiele  zu  nennen.  Verstehen  Sie  mich  nicht  falsch,  Ängste  sind etwas, mit dem ich mich wirklich auskenne.  Von  der  landläufigen  Panikattacke  bis  zur  aus‐ gewachsenen  Phobie  durfte  ich  jede  ihrer  Aus‐ prägungen  in  ihrem  vollendeten  Entfaltungs‐ reichtum gründlich und intensiv ausleben.   Jedoch  sollte  ich  wohl  am  Anfang  beginnen,  oder  bei  dem  was  mir  mein  schrumpfendes  Er‐ innerungsvermögen noch zur Verfügung stellt.   6 



Als  Kind  von  zwei  Jahren  wusste  ich  noch  nichts von Phobien. Ich wusste lediglich, dass ich  auf  einmal  keine  Luft  mehr  bekam.  Ich  wusste,  dass  ich  mich  im  Wasser  befand,  mich  unter  Wasser befand, und keine Möglichkeit mehr hat‐ te, an die Oberfläche zu gelangen. Aus dem ein‐ fachen  Grund,  weil  über  mir  ein  oranges  Etwas  schwebte,  gegen  das  ich  unweigerlich  und  wie‐ derholt  anstieß.  Und  dieses  bei  jedem  erneuten  Versuch  aufzutauchen.  Also  tauchte  ich  nicht  auf,  sondern  schluckte  Wasser,  und  erfuhr  ver‐ mutlich  zum  ersten  Mal  in  meinem  Leben,  was  es hieß, sich in seiner Existenz bedroht zu sehen.  Glücklicherweise  fehlte  mir  damals  noch  der  philosophische Durchblick um die Tragweite des  Geschehens,  so  dass  ich  einfach  nur  erleichtert  gewesen  sein  dürfte,  als  meine  Lungen  sich  un‐ vermittelt wieder mit Sauerstoff füllten  Meine  nächste  Erinnerung  besteht  darin,  dass  ich hustend und spuckend in unglaublicher Hö‐ he auf dem Arm einer Fremden sitze. Besser ge‐ sagt von ihr umklammert werde, die mit Sicher‐ 7



heit nicht so groß war, wie ich sie in Erinnerung  hatte.  Auf  jeden  Fall  hetzte  diese  Frau  mit  mir  auf dem Arm über eine saftig grüne Liegewiese,  auf  der  sich  unzählige  Sonnenanbeter  und  Frei‐ zeitgenießer tummelten. Unter ihnen auch meine  Eltern,  die  zutiefst  erstaunt  erschienen  über  den  gewaltsamen  Einbruch  in  ihre  idyllische  Sonn‐ tagnachmittagsruhe. Selbstverständlich erwiesen  sich  in  diesem  zarten  Alter  meine  sprachlichen  Fähigkeiten  als  nicht  ausreichend  ausgeprägt,  um  jede  Feinheit  des  Gespräches  zu  erfassen,  doch  der  Grundton  blieb  in  meiner  Erinnerung  bestehen. Unterschwelliger Ärger über die ange‐ brachte  Kritik,  offene  Verblüffung  über  das  Rowdytum gewisser Jugendlicher, die sich nicht  davor  scheuten,  kleine  Kinder,  die  am  Ufer  Dämme  bauten,  gnadenlos  zu  überfahren.  Mag  sein, dass  es  noch  Versuche  gab, die Verbrecher  zur Rechenschaft zu ziehen. Mag sein, dass man  sich verbrüderte gegen den gemeinsamen Feind.  Mein eigenes Interesse dürfte sich jedoch in die‐ sem  Moment  bereits  anderen  Themen  zuge‐ 8 



wandt  haben,  die  einem  brabbelnden  Kleinkind  eher  angemessen  waren.  Im  Grunde  war  ich  in  diesem Alter wohl auch noch kein großer Läufer.  Ich krabbelte, erforschte die Welt von unten. Von  einer  sicheren  Perspektive  aus,  mit  beiden  Bei‐ nen  und  beiden  Händen  dem  Boden  verhaftet.  Das war meine Welt und meine Sicherheit.   Erst später erkannte ich die Vorteile des großen  Überblickes,  die  Möglichkeiten,  die  sich  boten,  wenn man das Leben aus einer gewissen, menta‐ len  Höhe  heraus,  betrachtete.  Doch  damals  be‐ vorzugte  ich  noch  die  Schritt  für  Schritt,  Einzel‐ heit  nach  Einzelheit  Taktik.  Und  sie  ließ  mich  selten im Stich.   Seltsamerweise besitze ich keine Erinnerung an  meinen  Bruder,  der  nicht  unwesentlich  später  zur  Welt  kommen  sollte.  Zumindest  keine  Erin‐ nerung  an  meine  Zeit  mit  ihm.  Lediglich  Erzäh‐ lungen malen ein Bild davon, wie ich ihn bei sei‐ ner  Ankunft  aus  dem  Krankenhaus,  freudig  be‐ grüßte und zunächst in einem ungewohnten An‐ fall von Großmut mit all meinen Stofftieren ver‐ 9



sorgte.  Stofftiere,  die  ich  sonst  mit  niemandem  teilte.  Aber  offenbar  war  mir  schon  damals  be‐ wusst,  dass  dieser  Neuzugang  eine  willkomme‐ ne  Abwechslung,  eine  notwendige  Gesellschaft  bedeuten würde. Also füllte ich sein Kinderbett‐ chen  mit  den  bisherigen  Kameraden  meiner  Kinderzeit  und  begutachtete  den  Neuzuwachs  interessiert.   Man  kann  also  nicht  behaupten,  dass  ich  von  Anfang  an  alle  Menschen  abgelehnt  hätte.  Ganz  und  gar  nicht.  Ich  mag  Menschen.  Ich  mag  sie  sogar sehr. Ich hab sie nur um so lieber, je weiter  entfernt von mir, sie sich aufhalten.   Ein  quakendes  Baby  in  einem  Gitterbettchen  war  demnach  gerade  noch  akzeptabel.  Dagegen  ließ sich beim besten Willen nichts sagen. Als es  dann  begann,  Umstände  zu  machen,  als  sogar  ich  einbezogen  wurde,  um  dem  kleinen  Quäl‐ geist  als  Aufsicht  und  Gesellschaft  zu  dienen,  veränderte sich die Sachlage etwas.   Und  dennoch  nicht  derart  wesentlich,  wie  ich  es  von  mir  selbst  heute  erwarten  würde.  Viel‐ 10 



leicht  war  ich  damals  unschuldiger,  weniger  er‐ schöpft,  weniger  desillusioniert.  Zumindest  er‐ trug  ich  die  Gesellschaft  meines  Bruders  besser,  als  wohl  später  die  Gesellschaft  der  meisten  an‐ deren Menschen. Natürlich trug wohl auch dazu  bei, dass ich bei Pflichtvergessenheit den Hosen‐ boden  stramm  gezogen  bekam.  Aber  unterm  Strich waren es wohl doch die Bande des Blutes,  die mir zu einer gewissen Achtsamkeit, einer Art  von geschwisterlicher Liebe verholfen.   Obwohl  in  diesen  jungen,  vorschulischen  Jah‐ ren noch kein bekennender Pazifist, ließ ich mich  kaum  zu  den  Handgreiflichkeiten  herab,  die  sonst die Beziehung zwischen älteren und jünge‐ ren Geschwistern kennzeichnen. So waren meine  Eltern denn auch voll des Lobes über meine tole‐ rante,  um  nicht  zu  sagen,  erwachsene  Haltung,  mit der ich meine Machtstellung ausübte. Die ge‐ legentliche  Ohrfeige,  sollte  ich  ihren  Erwartun‐ gen  einen  Strich  durch  die  Rechnung  machen,  half  selbstverständlich  auch,  meine  sich  eventu‐ ell damals schon hervorwagenden Aggressionen  11



in  den  Griff  zu  kriegen.  Nicht  vollständig, denn  mit  gewonnener  Stabilität  des  kleinen  Neben‐ buhlers fand ich hin und wieder Geschmack am  Raufen und am Gewinnen. Keine Kunst, war ich  doch  schließlich  über  drei  Jahre  älter.  Aber  den  kleinen  Kick  für  ein  ansonsten  spärlich  ausge‐ prägtes  Selbstbewusstsein,  gönnte  ich  mir  da‐ mals. Ich war so frei. Wenn auch vorsichtshalber  beim verborgenen Spiel im Keller, ohne Aufsicht.   Aber das sind Jugendsünden, dazu verbrochen,  um aus ihnen zu lernen. Zumindest habe ich ge‐ lernt, dass man besser mit niemandem rauft, der  größer  oder  stärker  ist,  als  die  eigene  Person.  Weshalb  diese  Gewohnheit  des  kleinen  Schlag‐ abtausches  rasch  nachließ,  als  mein  Brüderchen  zu  einem  Bruder  wurde,  der  sich  nicht  mehr  so  leicht unterbuttern ließ.   Pech  für  mich,  denn  nun  war  ich  wirklich  auf  mich  allein  gestellt.  Zumindest  kam  es  mir  manchmal so vor, wie in dem Moment, als meine  Eltern  mir  eine  der  ersten  Lektionen  meines  Le‐ bens  erteilten,  noch  vor  der  Geburt  des  kleinen  12 



Kronprinzen. Sie sind sehr schlau, meine Eltern,  durchschauten  mich  schon  in  den  ersten  Mo‐ menten  meines  Seins.  Gerade  dem  Mutterleib  entschlüpft,  trug  ich  die  eindeutigen  Züge  mei‐ ner  Großmutter  mütterlicherseits,  sowie  die  Fri‐ sur  eines  entfernten  Onkels.  Dazu  muss  gesagt  werden,  dass  meine  Großmutter  mütterlicher‐ seits  das  Kreuz  und  die  Geißel  sowohl  meiner  Mutter,  als  auch  meines  Vaters  waren.  Im  Ver‐ gleich dazu, wie sehr sie diese Frau verabscheu‐ ten, war es fast ein Wunder, dass sie mich nicht  sofort  auf  der  Schwelle  des  Krankenhauses  lie‐ gen ließen.   Aber  zurück  zum  Thema,  beziehungsweise  zu  der wichtigen Lektion.   Ich hatte mich mal wieder schlecht benommen,  vielleicht  genörgelt,  möglicherweise  sogar  laut  geweint oder etwas gewünscht. Das mag lächer‐ lich erscheinen, betrachtet man die Respektlosig‐ keit  mit  der  die  Kleinen  dieser  Tage  ihre  Wün‐ sche  äußern.  Doch  damals  war  es  noch  anders.  Damals  galt  das  brave  Kind  noch  als  ein  Ideal.  13



Und einem Ideal anzustreben, dem blieb ich sel‐ ten abgeneigt.   Zudem  war  anscheinend  ein  Freiheitsdrang  in  mir  erwacht,  der  mich  dazu  brachte,  meinen  El‐ tern auszubüchsen, oder zumindest den Versuch  zu  wagen.  Möglicherweise  wollte  ich  auch  nur  Verstecken  spielen,  möglicherweise  war  mir  langweilig  auf  einem  nicht  enden  wollenden  Einkaufsbummel.  Diesem  unerhörten  Verhalten  einer  Dreijährigen  musste  Rechnung  getragen  werden. Man ließ sie allein. Natürlich nicht ganz  allein.  Meine  Eltern  waren  keine  Monster.  Sie  verbargen  sich  nur  hinter  einer  Ecke  und  sahen  zu,  wie  ich  begann,  nach  ihnen  zu  suchen.  Eine  Lehrstunde  wirkte  natürlich  nur,  wenn  sie  weh  tat, also ließen sie mich lange suchen, sehr lange.   Als ich dann reumütig und tränenüberströmt in  ihre  Arme  zurückkehrte,  war  ich  nicht  nur  um  einiges schlauer geworden, sondern auch um ei‐ niges traumatisierter. Möglicherweise erlebte ich  in  diesen  Momenten  meine  erste  Panikattacke.  Wahrscheinlich  aber,  hatte  ich  nur  eine  Menge  14 



dazu gelernt. Eine überaus wichtige Lektion, die  ich  nicht  wieder  vergessen  sollte.  Und  wahr‐ scheinlich  bildete  sich  auch  damals  in  meinem  Unterbewusstsein  die  Überzeugung  heran,  dass  es  Sicherheit  nur  bei  diesen  beiden  Menschen  gab. Und dass es zu meiner Lebensaufgabe wer‐ den  sollte,  die  beiden  nie  wieder  alleine  zu  las‐ sen.   Wie  auch  immer,  das  blieb  natürlich  nicht  das  Einzige,  was  sie  mir  beibrachten.  Eine  weitere  fundamentale  Lehre  besagte,  dass  man,  oder  besser  gesagt,  dass  frau  keinen  Anspruch  auf  Äußerungen  der  Wut  oder  des  Ärgers  haben  sollte. Ja, dass solche Gefühle an sich schon ver‐ pönt  waren,  daran  bestand  ebenfalls  kein  Zwei‐ fel.  Weisheiten,  die  mich  mit  einem  milden  Lä‐ cheln durch mein Leben bringen sollten und oh‐ ne  die  konkrete  Erfahrung  eines  vernünftigen  Wutausbruchs.   Lächle  und  die  Welt  lacht  mit  dir.  Ein  schöner  Spruch,  nur  nahm  ich  ihn  mir  wohl  etwas  zu  sehr zu Herzen. Zumindest wirft mir mein Söhn‐ 15



chen  gelegentlich  das  falsche  Grinsen  vor.  Ich  hätte  eben  ein  sonniges  Gemüt,  so  kontere  ich  ihm  gerne,  wenngleich  die  stapelweise  vorhan‐ denen  Anti‐Depressiva  in  unserem  Haushalt  vom Gegenteil berichten.   Doch  wo  eigentlich  war  ich  stehengeblieben?  Worum  ging  es  hier?  Ganz  recht,  um  den  Vater  meines  Sohnes  und  die  erstaunliche  Tatsache,  dass er sich auffinden ließ. Nun mögen Sie viel‐ leicht  denken,  er  wäre  aus  gutem  Grund  gegan‐ gen  und  ich  könnte  es  ihm,  nach  dem,  was  ich  soeben berichtet hatte, nicht übel nehmen. Doch  liegt die Sache geringfügig anders.   Zugegeben, ich bin kein guter Fang, weder op‐ tisch,  noch  finanziell,  noch  in  einer  irgendwie  anders  gearteten  Hinsicht.  Doch  trotz  der  zahl‐ reichen  ausgewachsenen  Minderwertigkeits‐ komplexe,  wohnt  tief  in  mir  ein  nicht  klein  zu  kriegender,  geradezu  unerschütterlicher  Stolz.  Welche  Art  von  Stolz  das  ist  und  woher  er  kommt,  das  konnte  ich  bisher  noch  nicht  entde‐ cken.  Doch  er  ist  vorhanden  und  drängelt  sich  16 



hin  und  wieder  an  die  Oberfläche.  Vor  allem,  wenn es darum geht, mir das Leben noch schwe‐ rer  oder  unmöglicher  zu  machen.  Eben  dieser  Stolz  brach  hervor  und  drückte  jeden  letzten  Rest  gesunden  Menschenverstandes  in  einen  versteckten Winkel, als ich erfuhr schwanger zu  sein.   Wohlgemerkt, ich bin durchaus intelligent, das  hatte ich schon vorher gemerkt. Aber darin, mich  selbst zu belügen, bin ich besser, als in allem an‐ deren. Schwanger ging einfach nicht. Zu all den  anderen  Problemen,  die  ich  mit  mir  herum‐ schleppte, wäre dies ja wohl das Absurdeste und  Peinlichste  von  allen.  Irgendwann  allerdings  wurde  die  Sache  unübersehbar  und  ich  machte  mich auf den unangenehmen Weg zum Arzt, der  mir das Eindeutige bestätigte. Stolz und verbohrt  wie ich war, beschloss ich zugleich, erstens, die‐ sem  Mann  nichts  zu  sagen  und  zweitens,  am  besten  gleich  bei  der  Geburt  zu  sterben.  Die  Chancen  standen  vielleicht  schlecht,  war  ich  doch  von  geradezu  beleidigender  Gesundheit,  17
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